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15. 3ulï 1914 J\'À 7 Zwölfter 3at>rgang

^fftjtelTes ©rflait ks Sdjhueig. Xwtiamweui^râiis
(SrfdjCtnt jcbctt SJioinit einmal. ikrcutmirrtltrijc Oîcîmftton für ben wiifcufdjaftfidicu Seil : tH&onncmenttf :

Dr. med. tl. ^ekttkïçj-Xcttbî), Qaïjrcâ « StöoitncmenfcS gr. 2.50 für bie Scpmet)

®rud mtb ©jpcbitiim : Sßriöntboccnt für ©c6nrt»[)ü(fe unb ©pimcculogtc. 9Wf. 2. 50 für ba§ SfiiSlcmb.

öü^ler & SBcrber, 23wpör«cfcra juin „2Htpof" s«»anen8«ffe str. «, »«n. guferote:
SSagßmiSij. 7, S8crn, 3'i'r ben allßcmctitcn Seil: Sdpmct) 20 St3., SütSüntö 20 $f. pro l«fp. ißctitgcilc.

Bofiln and) 3Iboimemeitt8= tmb gjnïevttoitgsSUiftrcige 311 1 ici)tau jinb. jjïl. ÜJiflrte ÏÔCItjJCV, ÇcbcttîUne, Sorraincftr. 18, (SriSjjere JUiftviigc eittfpvecTjeiibei 3!a6att-

Sic 3>ci()iitiuif( k3 Sinbkttfickrö.
3} im ®r. (Sbm. SSnriufrr, grauenarjt in S3afeL

(©dfjlitjj.)

gu ben mieptigften SBorbeitguugSmaßregeln
Wäprenb ber ©ebnet gebärt bie ©iufeprän»
tun g ber inneren Untcrjudjnng. Selbft
ber beft beSinfigierte Ringer fnnn eS niept Der»

büten, baß er Steinte, bie in ben untern Seiten
fißen, bei ber Unterfucpung ttadj oben, in bie
9înl)e bc» SJtuttcrmuube» ober fogar über biefeit
binnitf bcrfcplcpt, nidjt 51t reben boit ben ntt=

täglicpeu äWfommuiffeit, baß fcpledjt beSiitfiS»
giert wirb ober baß ber an fid) leiblicp beSitt»

fiSgicrte Ringer wegen ungeitttgcnben SpreigciiS
ber Sdjant guerft an biefe anftößt, w ben
SBeg in bie ©djeibe gefitnben bat. Stimmt man
bagit, baf) mandjinal rot) unb rüdfid)tSlo§ mit
bent ginger in ber Scheibe berumgefabren unb
geboljrt iuirb, um ben UnterfuäjitngSbefuitb gu
erbeben, wobei eS fet)r leidjt gît keinen Sßer=

teßimgenberSdjcibenfdjleimßautunbbeSSJtutter»
munbfaumeS tommt, in betten fid) fofort Seime
anfiebetn, fo wirb matt Ucrftebeu, warum bie
innere Uuterfudjuttg gefürchtet ift. Sit ber att=

gemeinen fjSrajtiS bebeutet jebc Unterfucpung
eine gewiffe ©efaljr, bie gwar niept überfepäßt
werben barf, bie aber bod) bapin führen ntu|,
bie tpebamntcn in ber ü it f) e r i dj e 11 Unter»
fitcßung beffer auSgubilbett unb ihnen gitr Sßfticpt

git ntad)en, bei normal bertaufenben ©chartert
bie grau nid)t mehr als ein mat, pödjftenS
gweimat gu tufcEjiereit, einmal bei ihrer Sin»

fünft unb ebentuett nod) einmal nad) beut
23lafenfprung, unb bie innerfidje SBerüpruttg fo
fcponcnb wie möglich 51t machen.

©nblidj fei nod) auf eine SJ?ögtid)fcit ber
Seimübertragung wäprenb ber ©eburt hinge»
Wiefen, baS ift bie fog. „Ströpfcßeniitfettion",
bie babitrcß guftanbe tommt, baf) bei eittgünb»
liehen Statarrpen ober eitrigen fßrogefjcn im
töcreid) ber oberen fiuftmege (|jalSentgünbnng,
Satarrpe ber Stafe, beS Stachen», 93rond)iti»,
gapnabfgeffe ic.) beim Spredjett, Ruften, Staus»
pern, Stiefen, fßartifel art» SDtunb unb Stafe
gefdjteubert werben, bie belaben fittb mit Seimen,
bie bon jenen Sranffjeiten herftammeu. @0 fanb
3-58. ein gapuargt, ©uttmann (f. gebruar»
Kummer 1911 ber „Schweiger fpebamme" : SDie

SDtunbpöple als gufeftionSbermittler), bei |>eb»
Çmtmett unb Schülerinnen erfepredenbe guftänbc
k fBegttg auf gapl ber angeftedten gäpue, ber,
weift auf uubepanbelten SBurgetn auffißetibett
©ebiffc, ber eiternben gapnfiftelu. ®r fonute
feftftetteit, bah babei bie gapl ber beim Sprechen
ausgeftreutett Seime bebeutenb größer war als
bei gefttnber SJtunbpöple; in ben Sttlturen
Warben Eitererreger gefitnbett. Sßeiter würbe
ber noch wichtigere Stachweis erbracht, bafj
Singer, metepe ein ©ebiß im franfett ÜDtunb
berührt hatten, auch burd) bie nach SSorfcprift
be^ Ç>ebammentel)rbud)eê ausgeführte, berfd)ärfte
~eSinfeftion nid)t feimfrei gu machen finb! —
-ttehulid) liegen bie iiterhältniffe bei bett übrigen
9enaunten SIffeftionen, b. h- bie gnfeftion ber
Umgebung fornmt in grage wie auch ttament»

(ich bie ber eigenen .üiüube. ©ine fauberc §eb»
antrne foil and) ein faubereS ©ebiß haben, ohne
angeftedte^ähne, faute SBurgeln tc. gebammelt,
bie an §at»eittgünbung, eitrigem Schnupfen u.
bgt. leiben, füllen entweber eine ©eburt über»

haupt nießt übernehmen, ober, wenn fie c» bod)
tun ntüffeu, fo follen fie bie Sreißenbe wie attd)
iljrc eigenen §ünbc bor einer „Ströpfd)cninfef=
tion" fchüßen, babttreh, baß fie eine ©eficptS»
maSfc borbiubeit ; piegu fantt jebe» Safdfcntitd)
berwenbet werben, ittbem mau an bie 2 Eden
einer Seite je ein Saab befeftigt unb ba» Such
bann fo über ba» ©cfidjt legt, baß ber obere
Staub in querer Sticptung mitten über beut
Scafenrüdeit läuft, wäprenb bie bcibeit Räuber
oberhalb ber Dpren nad) hinten gefüprt unb
am fpiuterfopf gufauunengcfuüpft werben. Sic
beibeit unteren, freien gtpfel beS ïnepe» fantt
man in ähnlicher SSeife um ben Seih ober burd)
SidjerheitSuabeln am Stod fixieren. 5)aß in
folcpen gällcn, too eine gnfeftion ber §änbc
fäjon bor beut ©rfepeinen am ©ebärbett fieper
erfolgt ift (ber Snlturmeufch hält fiep bod) beim
(puffen unb Stiefen bie (panb bor ben SStunb
eine um fo fepärfere ®eSinfcftiou borgenoutmen
ober auf jebe innerlidje Uuterfudjung bergieptet
werben foil, berftept fid) bon felbft.

Slttßer ber (pebamtne fauit aber attep bie

Sreißenbe fetbft att einer (palSeutgüubuug ober
einer apnlidjeit Gaelic ber „®röpfcpeuinfeftion"
leiben. Stod) äugftlicpct al» fonft wirb matt in
foldjcit gällcn bie grau ermahnen, niept mit
ben §änben ttaep ben ©enitalien gu faffen unb
bafür beforgt feilt, baß biefe SStapnung attep
wäprenb beS SBepenfcpmergeS niept üergeffeu
wirb.

(fit einer ißroppplage wäprenb ber ©eburt
gepört nun auep nod) eine rationelle Sei»
tmtg ber SîacpgeburtSpcriobe. ge ttor»
maier, je weniger bttrep Sueten ober Steibcn
beS ItteruS beeinflußt bie britte ©cburtSgeit
berläuft, um fo eper wirb bie Slblöfung beS

SucpenS itt regelrechter SBeife erfolgen unb werben
auep bie ©ipäute famt ber ißlagenta bon felbft
auSgeftoßeu werben, unb um fo weniger @e=

tegenpeit gar gnfcftiou ift gegeben. S3teibt in»

folge bon ungeitgemäßem Steiben ber ©cbär»
mutter ein ©tüd beS SucpeuS gurüd,_ muß alfo
ber Slrgt gepolt werben, um iu bie ©ebär»
mutterpöple eingugepen, fo ift bie ©efapr einer
gnfeftion gegeben. Sind) wenn ißlagentarftüdc
unb ©ipäute gurüdblciben, opne baß man fie
entfernt, ift ein infcftionSbegünftigenbeSSJtoment
borpattben. ©roße ©cbulb unb rupigeS 51b=

warten ift alfo bei berSeitung ber StacpgeburtS»
geit nötig.

3. "53otßcnguug im "3öocfjettöctt.

3u ben proppplaftifcpeu SJtaßregeln, bie im
SB od)cnbett gu ergreifen finb, gepört bor
allem bie gleidje Slfcpfis bei S3erüprung ber
©eburtswunben wie wäprenb ber ©eburt. SBenn
es attep feinem ^weifet unterliegt, baß bie Sin»

ftedung in bett allermeiften gällen bon Siub»
bettßeber in ber geit gwifepett bem 93eginn ber

Eröffnung»» ttttb beut Slbfcplttß ber StacpgeburtS»
periobe erfolgt, fo ift eS ebettfo erwiefett, baf)
in nid)t align feltenen gällcn bie gitfeftion erft
im SB od) en bett gu Staube fournit. SSerüp»

ntitg ber äußeren Seile ober einer genäpten
Sammwititbc finb gu bermeiben ober nur ttaep

gehöriger ®e»infeftiou borguuepmeu ; bie Scpaitt
foil mit einem fterilen oft git wecpfelitbeii SBatte»
bmtfd) bebedt unb fleißig burd) Slbfpüleit gc»
fänbert werben. Sdjeibenfpüluitgeit füllen ttttr
auf ärgtlicpe SBerorbuung piu unb nur mit frifcp
aitSgefocptem ©püplropr ausgeführt werben ic.

git ben ISorbcugungSmaßregeln im SBocpcu»
bett gepört bann nod) gute ©ritäpruttg unb
Pflege unb überhaupt alle», was geeignet ift,
beit Organismus ber grau fräftiger unb gegen
gufeftionen wiberftattbSfäpigcr gu maepen.

gu biefeit leptercu SJtaßiiapmeit wirb ntttt
itcucrbiitg» auep ba» „grüpait f fiepen" ber
grauen im SBodjenbctt gerechnet. Sefanntlicp
pat man bis bor wenigen gaprett — iu bieten
Säubern audi pente nod) — eine 8 bi» 14
tägige 23ettrupe ttaep jeber ©eburt für unerläßlich
gepalten.

®iefe Stufcpauung pat fiep nun geäubert.
Unter beut Einfluß amerifaiüfcper Slergte pat
man angefangen, guerft bie Operierten, bann
balb auep bie SBöcpncriitueit, immer früper außer
Sßett gu bringen, bis man fdjließlicp bagit ge=

laugt war, biefeS „grüpaufftepen", ba» aller»
bingS ntepr ein „Sluffepett" in einem Sepnftupl
bebeutet, fcpoit am erfteit Sage ttaep ber Cpe»
ration refp. ©eburt burcpgnfüpreit. ®ie Sin»

pänger biefer SJiaßregcI wollen fonftatiert paben,
baß fiep bie betreffenben grauen biet fcptteller
erpolen, baß ltacp ftarfen 93lntberluften ba» SSlut
fid) fcptteller wieber erfeßt, baß weniger SSlut»

geriunungen (ïprombofen) auftreten unb, was
uuS pier iutcrcffiert, baß gnfeftiouen fettencr
borfommeit. ®ie ©rfläntttg biefer günftigeti
SBirfuttg liege in einer Slnregnng beS (pergenS,
ber Stieren, beS gangen StoffwecpfelS, beS Sippe»
titeS ic.

gür bie ^ßuerperalittfeftion fam bann ßingit,
baß etwa gebilbete SIntgeriunfel, bie fiep leiept
gerfepett, wenn fie in ber ©ebärmitttcr liegen
bleiben, beim Stufftepen eper auSgeftoßeu werbe,
baß fiep bie ©ebärmutter rafeper gurüdbilbet,
baß weniger leiept SSerpaltung be» SBocpeitflußeS
burd) Slbfniditng gu Staube fommt nfw. Opne
biefe ©rgebniffe im geringfteit angweifetn gu
wollen, muß borläufig ber (pebamme abgeraten
werben, ipre SBöcpnerinnett fdjott am erfteit
ober gweiteu Stage nad) ber ©eburt außer 83ett

gu nepmen, ait» fepr berfepiebenen ©rünbeit
pumaner, fogialer unb audj ppgienifcper
Statur, bie pier niept beS Sfäpercit erörtert
werben fötinen: nur ein rein praftifeper @e=

ficptSpunft fei aufgeführt: Sollte bei einer fo
frûp ^em „entriffetten" SBöcpitertn eilte

Snfcftion, eine S3lutgerinnung ober gar eine

tötlicpe Sungeuembolie (tßerftopfuug ber Sungen»
Sdjlagaber) auftreten, fo würbe piefür, bieHeicpt
mit Uurecpt, bielleicpt aber auep mit Stecpt,
bon ben Slngepörigen baS grüpaufftepen

15. Zulì 1914 Zwölfter Zayigang

Gffiziesses Grgan des Schweiz. Kànmnenvereius
Erscheint jeden Monat einmal. Verantwortliche Redaktion fiir den wissenschaftlichen Teil: Abonnements:

llr. Mkki. v. Ieileuberg'Lâdî), Jahres-Abonnements F-r. Ä. 30 für die Schweiz

Druck und Expedition l Privatdocent für Gebnrtshülfe und Gynaecologic. ^k. â. 30 für das Ausland.

Bühlcr à Werder, Buchdruckern zum „Althof" S»w°»-ngê à, -r. B»». Inserate:
Waghausg. 7, Bern, Für den all.acincincn Teil: Schweiz M Cts., Ausland 20 Pf. pro 1-sp. Petitzeile.

wohin auch Abonnements- und Jnsertions-Anfträge zu richten sind. Frl. Nîarie âVcllger, Hebamme. Lorrninestr. 18, Bern. Sröüerc Aufträge entsprechender Rabart.

Die Verhütung des Kindbettsiebers.
Aon Dr. Edm. Wormser, Frauenarzt in Basel.

(Schlich.)

Zu den wichtigsten Bvrbengnugsmaßregeln
während der Geburt gehört die Einschränkung

der inneren Untersuchung. Selbst
der best desinfizierte Finger kann es nicht
verhüten, daß er Kenne, die in den untern Teilen
sitzen, bei der Untersuchung nach oben, in die

Nähe des Muttermundes oder sogar über diesen

hinauf verschlept, nicht zu reden voi? den

alltäglichen Vorkommnissen, daß schlecht desiufis-
ziert wird oder daß der an sich leidlich desiu-
fiszierte Finger wegen ungenügenden Spreizens
der Scham zuerst an diese anstößt, bis er den

Weg in die Scheide gesunden hat. Nimmt man
dazu, daß manchmal roh und rücksichtslos mit
dem Finger in der Scheide herumgefahren und
gebohrt wird, um den Untersuchungsbefund zu
erheben, wobei es sehr leicht zu kleinen
Verletzungen der Scheidenschleimhaut und des
Muttermundsaumes kommt, in denen sich sofort Keime
ansiedeln, so wird man verstehen, warum die
innere Untersuchung gefürchtet ist. In der
allgemeinen Praxis bedeutet jede Untersuchung
eine gewisse Gefahr, die zwar nicht überschätzt
werden darf, die aber doch dahin führen muß,
die Hebammen in der äußerlichen
Untersuchung besser auszubilden und ihnen zur Pflicht
zu machen, bei normal verlaufenden Geburten
die Frau nicht mehr als ein mal, höchstens
zweimal zu tuschieren, einmal bei ihrer
Ankunft und eventuell noch einmal nach dem
Blasensprnng, und die innerliche Berührung sv

schonend wie möglich zu machen.
Endlich sei noch ans eine Möglichkeit der

Keimübertragung während der Geburt
hingewiesen, das ist die sog. „Tröpfcheninfektion",
die dadurch zustande kommt, daß bei entzündlichen

Katarrhen oder eitrigen Prozessen im
Bereich der oberen Luftwege (Halsentzündung,
Katarrhe der Nase, des Rachens, Bronchitis,
Zahnabszesse:e.) beim Sprechen, Husten, Räus-
Pern, Niesen, Partikel aus Mund und Nase
geschleudert werden, die beladen sind mit Keimen,
die von jenen Krankheiten herstammen. So fand
z.B. ein Zahnarzt, Gnttmann (s. Februarnummer

1911 der „Schweizer Hebamme" i Die
Mundhöhle als Jufektivnsvermittler), bei
Hebammen und Schülerinnen erschreckende Zustände
in Bezug alls Zahl der angesteckten Zähne, der,
nieist auf unbehandelten Wurzeln aufsitzenden
Gebisse, der eiternden Zahnfisteln. Er konnte
feststellen, daß dabei die Zahl der beim Sprechen
ausgestreuten Keime bedeutend größer war als
bei gesunder Mundhöhle; in den Kulturen
wurden Eitererreger gefunden. Weiter wurde
der noch wichtigere Nachweis erbracht, daß
Fmger, welche ein Gebiß im kranken Mund
berührt hatten, auch durch die nach Vorschrift
^ì^à^innieulehrbuches ausgeführte, verschärfte
Desinfektion nicht keimfrei zu machen sind! —
sehnlich liegen die Verhältnisse bei den übrigen
genannten Affektionen, d. h. die Infektion der
Umgebung kommt in Frage wie auch nament¬

lich die der eigenen Hände. Eine saubere Heb-
amme soll auch ein sauberes Gebiß haben, ohne
angesteckte Zähne, faule Wurzeln ?e. Hebammen,
die an Halsentzündung, eitrigem Schnupfen u.
dgl. leiden, sollen entweder eine Geburt
überhaupt nicht übernehmen, oder, wenn sie es doch

tun müssen, sv sollen sie die Kreißende wie auch
ihre eigenen Hände vor einer „Tröpfcheninfektion"

schützen, dadurch, daß sie eine Gesichtsmaske

vorbinden ; hiczn kann jedes Taschentuch
Verwendet werden, indem man au die 2 Ecken
einer Seite je ein Baud befestigt und das Tuch
dann so über das Gesicht legt, daß der obere
Rand in querer Richtung mitten über dem
Nasenrücken läuft, während die beiden Bänder
oberhalb der Ohren nach hinten geführt und
am Hiuterkopf zusammengeknüpft werden. Die
beiden unteren, freien Zipfel des Tuches kaun
man in ähnlicher Weise um den Leib oder durch
Sicherheitsnadeln am Rock fixieren. Daß in
solchen Fällen, wo eine Infektion der Hände
schon vor dem Erscheinen am Gebärbett sicher

erfolgt ist (der Kulturmensch hält sich doch beim
Husten und Niesen die Hand vor den Mund!)
eine um so schärfere Desinfektion vorgenommen
oder auf jede innerliche Untersuchung verzichtet
werden soll, versteht sich von selbst.

Außer der Hebamme kaun aber auch die

Kreißende selbst au einer Halsentzündung oder
einer ähnlichen Quelle der „Tröpfcheninfektion"
leiden. Noch ängstlicher als sonst wird man in
solchen Fällen die Frau ermähnen, nicht mit
den Händen nach den Genitalien zu fassen und
dafür besorgt sein, daß diese Mahnung auch
während des Wehenschmerzes nicht vergessen
wird.

Zu einer Prophylaxe während der Geburt
gehört nun auch noch eine rationelle
Leitung der Nachgeburtsperiode. Je
normaler, je weniger durch Kneten vder Reiben
des Uterus beeinflußt die dritte Gcburtszeit
verläuft, um sv eher wird die Ablösung des
Kuchens in regelrechter Weise erfolgen und werden
auch die Eihäute samt der Plazenta von selbst

ausgestoßen werden, und um so weniger
Gelegenheit zur Infektion ist gegeben. Bleibt
infolge von unzeitgemäßem Reiben der Gebärmutter

ein Stück des Kuchens zurück, muß also
der Arzt geholt werden, um in die
Gebärmutterhöhle einzugehen, so ist die Gefahr einer
Infektion gegeben. Auch wenn Plazentarstücke
und Eihäute zurückbleiben, ohne daß man sie

entfernt, ist ein infektivnsbegünstigendes Moment
vorhanden. Große Geduld und ruhiges
Abwarten ist also bei der Leitung der Nachgeburtszeit

nötig.

3. Vorbeugung im Wochenbett.

Zu den prophylaktischen Maßregeln, die im
Wochenbett zu ergreifen sind, gehört vor
allem die gleiche Asepsis bei Berührung der
Geburtswunden wie während der Geburt. Wenn
es auch keinem Zweifel unterliegt, daß die
Ansteckung in den allermeisten Fällen von
Kindbettfieber in der Zeit zwischen dem Beginn der

Cröffnungs- und dem Abschluß der Nachgeburtsperiode

erfolgt, so ist eS ebenso erwiesen, daß
in nicht allzu seltenen Fällen die Infektion erst
im Wochenbett zu Stande kommt. Berührung

der äußeren Teile oder einer genähten
Dammwuude sind zu vermeiden oder nur nach
gehöriger Desinfektion vorzunehmen! die Scham
soll mit einem sterilen oft zu wechselnden Wattebausch

bedeckt und fleißig durch Abspülen
gesäubert werden. Scheidenspülungen sollen nur
auf ärztliche Verordnung hin und nur mit frisch
ausgekochtem Spühlrohr ausgeführt werden n.

Zu den Vorbeugungsmaßregcln im Wochenbett

gehört dann noch gute Ernährung und
Pflege und überhaupt alles, was geeignet ist,
den Organismus der Frau kräftiger und gegen
Infektionen widerstandsfähiger zu machen.

Zu diesen letzteren Maßnahmen wird nun
neuerdings auch das „Früh au fst eh en" der
Frauen im Wochenbett gerechnet. Bekanntlich
hat man bis vor wenigen Jahren — in vielen
Ländern auch heute noch — eine 8 bis 11
tägige Bettruhe nach jeder Geburt für unerläßlich
gehalten.

Diese Anschauung hat sich nun geändert.
Unter dem Einfluß amerikanischer Aerzte hat
man angefangen, zuerst die Operierten, dann
bald auch die Wöchnerinnen, immer früher außer
Bett zu bringen, bis man schließlich dazu
gelangt war, dieses „Frühaufstehen", das
allerdings mehr ein „Aussetzen" in einem Lchnstuhl
bedeutet, schon am ersten Tage nach der
Operation resp. Geburt durchzuführen. Die
Anhänger dieser Maßregel wollen konstatiert haben,
daß sich die betreffenden Frauen viel schneller
erholen, daß nach starken Blutverlusten das Blut
sich schneller wieder ersetzt, daß weniger
Blutgerinnungen (Thrombosen) auftreten und, was
uns hier interessiert, daß Infektionen seltener
vorkommen. Die Erklärung dieser günstigen
Wirkung liege in einer Anregung des Herzens,
der Nieren, des ganzen Stoffwechsels, des Appetites

:c.
Für die Puerperaliufektivn kam dann hinzu,

daß etwa gebildete Blutgerinnsel, die sich leicht
zersetzen, wenn sie in der Gebärmutter liegen
bleiben, beim Aufstehen eher ausgestvßen werde,
daß sich die Gebärmutter rascher zurückbildet,
daß weniger leicht VerHaltung des Wochenflußes
durch Abknickung zu Stande kommt usw. Ohue
diese Ergebnisse im geringsten anzweifeln zu
wollen, muß vorläufig der Hebamme abgeraten
werden, ihre Wöchnerinnen schon am ersten
oder zweiten Tage nach der Geburt außer Bett
zu nehmen, aus sehr verschiedenen Gründen
humaner, sozialer und auch hygienischer
Natur, die hier nicht des Näheren erörtert
werden können i nur ein rein praktischer
Gesichtspunkt sei ausgeführt i Sollte bei einer so

früh dem Bett „entrissenen" Wöchnerin eine

Infektion, eine Blutgerinnung oder gar eine

tötliche Luugenembolie (Verstopfung der Lungen-
Schlagader) auftreten, so würde hiefür, vielleicht
mit Unrecht, vielleicht aber auch mit Recht,
von den Angehörigen das Frähanfstehen
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berantmortlicp gemacpt. 3d) rate alfo, tiicpt fo
rabtfat ju jein wie bte Klinifen, bie fid) bieS

ertauben bürfeu. SBenn bie erften 2, 3 Sage
Hergängen fitib, oljne bie geringfte ^iuïô= nnb
Scmperaturftcigerung, fo ertaube id) ben grauen,
fid) auf bie ©cite 51t fepren, may in ber Sieget
fepr banfbar angenommen mirb ; bergept a ltd)
ber näcpfie mag nacp SBunfcp, fo mögen fie im
93ett auffipen, fid) im SSett frei bemegen, nnb
erft toeun and) bieS ot)ne übte golgett blieb,
alfo am 5. bis 6. Sag, fault man bcujeuigeu
grauen, bie eS tuünfcpeit — eS fittb niept attc
— geftatten, fid) für eine ©titube auf einen
in bie Siäpe bcS töetteS gerüdteu Sepnftupl
31t fepen; am näcpften Sag mag fie gtoei, 0111

folgenben brei ©tunben aufbteiben ufm. Dîatiir»
tief) fott bieS nur gefepepen im gälte, too fo»

wopt bie grau fctbft als and) ber Seemann
oeruünftig genug finb, baS „Sluperbettbringen"
niept mit botter „StrbeitSfäpigfeit" 311 berwccp»
fein! Saß langes Söettlicgen „fd)toäd)t", ift
eine alte ©rfaprung; aber uaep einer fo auper»
orbentlicpeu Sliiftrengung, mie fie eine ©eburt
barftellt, ift eine 5—7 tägige SBettrupe nid)t
fcpmädjenb, fottbent bitbet für biete abgearbeitete
grauen eine mittfommene ©rpoluugSpauje. SJiau
ntuf) eben pier, mie überall in ber SDlebijitt,
„inbioibualificrcn", b. t). ben einsetuen galt unter
Söerüdficptiguug aller Umftäube für fid) betradjten
uub bepatibelu.

gum ©d)tuf) fei nod) ermähnt, baff man in
ben leiden 3aprcn Slerfitdje augeftcltt pat, baS

Kiubbettfiebcr baburcp 311 üertjüten, baff matt
„©djuüimpfungen" ausführte. 2Bic eS gelingt,
burdj bie Kuppocfeniinpftmg gegen bie Slattern,
buret) ©infpripung bon beftimmteu Strien bon
©erum gegen Sipljtpcrie, SBuubftarrframpf,
SpppuS te. 311 fdjüpeit, fo pofftc mau, and)
gegen bie Ißuerpcraliufeftion eine ©djitpimpfung
31t errieten. Beiber finb bie biSperigen ©rfolgc
nod) fepr gering; eS ift aber 311 l)offeu, baff
cS in abfepbarer geit gelingen möge, buret) ein
berartigeS ©erum bas Kiubbettfiebcr bottfommeu
an§ ber SBett 311 fdjaffen. Sis bapin aber ift
bie peilige fßfticpt berjenigett S|3crjoncn, bie 31m

Beiütng bott ©eburten berufen finb, alles 311

tun, toaS in iprer äftadjt ftept, um biefe ©eipcl
ber SJieufcppcit, bie nod) immer biet 31t biet
Opfer an Öeben unb ©efuubpeit bcS meibtiepeu
©efdjlecpteS forbert, ttaep SDiöglicpfeit 31t bc=

fämpfen burd) bie gemiffenpafte 83cf01=

gung alter borbengenben Sftafjregeln.

Aus der Praxis.
1.

lieber eine fepmere ©eburt möcpte icp beriep»
ten, bei mctd)cr bie grau baS lieben taffett
mupte. 91m 20. £DMr3 1004 mitrbe icp 311

biefer grau gerufen. 3d) merfte batb, baf) eS

einmal ernft galt, benn fepon feit einem 83ier=

tetjapr würbe id) boit geit 31t geit gerufen.
Senn bie grau ftagte oft über peftige 23audj=
fdpmerjen. St ber eS mar ipr niept 31t pelfen,
bie ©^mergelt Hergingen oft rafcp roieber. Sic
Sente betauten ipr erfteS Kinb unb fomit
glaubten fie eben jebeSmal fofort bie .jpebamme
poteit 311 mitffen. 9lun eS war Slbeub, als id)
gerufen würbe unb icp war bie gattge Slacpt
bei ber grau, tuetd)e nnfägtid)e SBepeit patte;
aber fein SorwiirtSgepcu ber ©eburt. 58er»

ftpiebene mat besinf^ierte icp mid) grüubtid), mit
naepgufepen. St ber immer war ber SJüitter»
tnunb frampfpaft 3ufammengc3ogen. Ser KinbS»
topf war battotierenb über beut 93eteneingang.
3d) berid)tete ben guftanb morgens 10 tlpr
beut .gerrrt Sr. SB. in 91., weteper bann einige
tfiutber berfeprieb. Sie grau betam gottlob
ein wenig üütpe. gweimat babete icp fie, way
ipr fepr wopt tat. Stm SDÎorgcu liocp fejjtcu
bann bie SBepen patbftünbtid) ein. Scr SDÎutter»
tnunb fing an fid) 31t erweitern ; biy gegen
DJiittag war berfetbe bottftänbig erweitert. Sic
Stu§treibung§3eit baitertc bereits 3 ©tunben.
©S tarn ein tauger, magerer, totenbleidjer Knabe

3ur SBctt, jebodj nicpt fdjeintot. ©tatt ©tupt»
gang ging lauter 83tut bon iptit. Sie grau
blutete ftarf, id) berichtete fofort beut Strgt,
alles in altem gefiel mir niept, eS überfiel ntid)
eine Sing ft unb bie fdjmeren ©tunben famen
wirftid). SitS ber .fperr Softer anfarn, fap er, baff
er fofort eingreifen muffte wegen ber Sfacp»

gebitrt. Senn trop foloffaleii gufammett3ie=
piuigeti ber ©ebärmutter palf fein einziger
Sritcf, um bie Dfacpgeburt perauSjubefürberit.
tperr Softer gewaprte bei feinem ©ingeiff, baff bie

Siacpgeburt total bermaepfeu war. ©r braepte
pie unb ba wieber ein gepepeu peratty. ©ine
belle ©tunbe Herging. Slber eS war niept
müglid), 311 fagen, c» fei alles ba. tperr Softer
fagte: ©r föutte mit beut bcftcu aBillett uidjts
mepr ntatpen, fouft fterbe bie grau unter feinen
Rauben. Sic 91ad)geburt fei total mit ber
©ebärmutter berwaepfen. Sie grau mar clcnb
unb erfepöpft. ôerr Softer berfpraep nid)t biet
©utcS für bie grau. ®S war and) begreifliep.
Slber eS faut eine 311 fepmere geit. 83iS 311111

bierten Sag war bie grau uod) orbcutlicp
munter, tperr Softer berorbnete baS Nötige, icp

ging im Sag 3—4mal pin. 83iS 311111 bierten
Sag patte fie fein gieber. Slber rafd) fam bie

Semperatur auf 39 unb 40. tperr Softer berbot
mir, bie grau länger 51t befiicpen; fie berbreitete
einen gäulniSgerud). 83iS 311m gepnteu Sag
muffte bie grau fcprccxtid) leiben, ©cpmerjen
im Unterleib uub .^erjOaugigfeit. ©ie inuptc
immer nad) Suff ringen, '©twa am aepten
Sag tonnte man bie grau niept mepr palten,
fie wollte uubebingt bor baS 83ett pinauS ftepu.
©S war patt ipr SobcSfauipf. 3prc Beute
füprten fie einige ©epritte am 83ctt pin unb per.
SUS ipr SBunfcp erfüllt war, war fie gaii5 rupig
unb feptief am 3epitteu Sag ein uub warb er»
löft für immer. Sie war wüpreub ber gati3cn
©d)wangcrfdpaft luugeuleibeub uub mit Ruften
fepr geplagt. 3u meinem galten Beben ber»

geffc id) biefe geit nid)t. ©S fattit ja pier nidjt
alles befepriebeu werben. Slber wenn man altes
gefepeu pat, befommt mau ©rimierungen au
fepmere ©tunben. SaS ftuäbleiu war laug
fränftiep uub bertor immer 83liit im ©tuplgaug.
£>err Soltor befapl, baf) man ÄalbSfitp im 91eiS

foepe uub beut Uiitb ben @d)lcim 311 triufeu
gebe. Sabon würbe bas Äinb gepeilt unb ift
jept ein groffer gefuuber Knabe. L. B.

II.
SUücpte pier cine Sotgebnrt befdpreibeit. Slut

28. Sfobembcr 190.7 würbe id) 311 einer 35 jap»
rigett Slcptgebärcnben gerufen. Sie borperge»
gaiigencn ©eburtcu Herliefen fo 3unticp normal.
SieSntal folltc cS aber attberS fontmen. 3)ior»
gcnS um 6 llpr würbe icp gerufen. 3d) badjte,
id) tnüffe mid) beeilen, beim bte grau patte
and) fcpoit fpontane ©eburten. SllS idp piufaut,
patte bie grau ftarfe SBcpen. 91afd) beSiitfi»
gierte id) ntiep unb bie grau, metepe fagte, baf)
baS SBaffcr fepon abgesoffen fei. 83ci ber äitffe»

reit Unterfudjuug tonnte id) niept mepr ton»

fintieren, als baf) eilt groffcS Kitib borpanben
fei. Dtocp einmal beSinf^iertc icp ntid) grünb»
(icp uub ging au bie innere tluterfudping uub
gewaprte 311 meinem ©cprcdcit fofort in ber

©djeibe ein borgcfalteueS Slrutcpen. Sfon aupen
brüdtc id) bann mit ber einen .ganb bie ©ebär»
mutter naep unten gegen meine inttcrfiidjeubc
§nnb unb füplte bann einen gropen KinbSfopf.
Sie ©ebärmutter war feft jufammcitgcgbgcn.
Sofort berichtete icp §erru Sr. SB. in 91.

welcper um 91/- antant. §err Softer unpin
nad) grüttblicper ScSiufeftion bie innere Unter»
fudjung bor. ©r gewaprte, baf; eine SBenbung
bringenb nötig fei, icp mupte ltocp eine Spülung
maepen. Sic Gebärmutter tourbe atlmäplig
ein wenig weieper. SKIerbiugS war für ben

Slrgt immer uod) eine fdjwierigc Slrbeit bor»
panbeit. Sic grau patte fortwäpreub foloffale
SBepen, fie tonnte wegen groper ©cpwätpe niept
eingefcpläfert werben. Um 10 llpr begann
ijerr Softer bie SBeubiuig, welcpe mit gröpter
Sluftrcngitiig um 11 llpr beeubet war. ©S faut

ein groper Knabe 31a- SBett, weteper leiber unter
ben @trapa3eu einer foldjett ©eburt, wie baS
eine mar, feitt Beben (äffen ntupte. Sic grau
blutete ftarf, icp mupte beftänbig beit ©ebär»
muttergrunb reiben unb tperr Softer inacpte eine

©infpripitug unter bie 83attcpbec£eit. Stucp

mupte ein tiefer Slip geitäpt werben. §err
Softer ntad)te nod) eine ©ebärinutterfpütung,
bis eitblid) bie S3lutititg ftaub. Sie Scaepgeburt
war jeboep normal gefoinmeu. Sie grau war
fepr fcpwadj uub erfepöpft, wir reichten ipr
fortwäprenb ©tärfiutgSmittel. @ie erpolte fiep

tangfam gut, bis 31111t britten Sag, bann trat
ftarfeS Slbfitpren ein, welcpeS ben gattjen Sag
mit fortwäpreubem Sraug ciiifcpte. Sie grau
patte fein gieber, aber tourbe fepr elenb. §crr
Softor unterfud)te einigemal benSJiaftbarm, aber
er tonnte feine Slertepung fiubeu. Shtn witrbe
bie grau mit iöfeptfuppe uub SJeltlincr gcnäprt.
©nblid) am fecpSteu Sag pörte baS Slbfüpren
uub ber Sraug auf. Stadjbent bie grau brei
2Bod)en baS 83ctt gepütet palte, burfte fie
probieren aufjitftcpeit uub fo itacp uub nad)
tonnte fie toieber ipre .§auSgcf(päfte berriepteu.
2Sir paben bange ©tunben mitgcinacpt bei ber

grau. Iperr Softor tonnte and) nicfjt Shtffcptup
geben, woper baS Slbfüpren fam. ©S tourbe
ber poepgrabigeu ©djwäcpe 3ugefcpriebeit. Sic
grüpte greube war, baf; bie ÜJiutter ben feeps
lieben Kinbcru wieber gefepeuft war, beim mau
pätte fie ja nidjt cutbcpreit föitncit, in biefer
geit füplte bie gomilie ben SBert ber SJtutter
unb freute ftd), baf; fie ipiten wteber gefepeuft
war. L. B.

III.
©cgeu ©übe lepten 3apreS würbe id) 31t

einer SJiertgcbärenbcn gerufen. ®s war fpät
in ber Stacpt uub id) war frop, nitpt alt 311

weit marfepiereu 31t müffeit uub bitrcp ein gupr»
werf aufgeuoutuieu 311 werben. Senn cS ging
faft eine ©tunbe weit 83crg auf. SBie id) wupte,
waren bie oorpergepeuben ©eburten normal
oerlaufen, unb icp erwartete anep eine gute
©eburt. „Uuberpofft fournit oft." 3d) fattb bie

grau im 83ett, blaf; auSfepeub, iritis etwas
fcpwad). Sic äupere Uuterfucpimg befriebigte
ntid). Kopf faft ganj eingetreten, §er3töue gut.
SBepeit alle 10 SJlinuten. Sîad)bem icp altes
3ured)t gelegt patte, reinigte icp ntid) unb battit
bie grau. SBäprcnb biefer geit tauten sgrep»
wepen, bie 83lafe fprang, ber Samin wölbte
fid) bor, id) unterlief; bie innere Unterfitcpung
unb erwartete baS K'ittb, bas in bat näcpfteit
SBepeit and) geboren war. ©in 8 tjifnnb fcpwcreS
SJiäbcpcn. Scr Stabclfirang würbe beim bin»

legen beS Kiubes ftraff aitgejogen, waS id)
and) als llrfadjc ber ftarfen SKutiutg betraep»

tete, bie gugleid) eutftanb, ba id) annapm, ber

grud)tfud)eit werbe gc3ogeu. Sie fdpnelle Slb»

nabclitng füllte bie Blutung uiept. Dleibeu ltttb
Ukrfucp ber SluSpreffuiig, waren erfolglos. 3d)
befapl bat Slrgt 31t polen, ber in V/-> ©tunben
aufaiu. ©ine peipe Spülung füllte bie 83littiiitg ;
aber bie ©ebärmutter blieb wie ein ©cpmauim.
Sie grau war opnmäcptig geworben, faut aber
wieber 31W löefiniutng, alles fap fic fcpwarj.
©S war wopt an ber geit, neues 83lut 31131t»

füpren uub mögtidjft feiueS mepr 311 berlicren.
©ntfcploffeu griff icp liadj ber Körperfcptagaber,
prepte biefe jitfammen, wie id) cS in ber

„©dimeter §ebautmc" fcpoit ein ober 3iuci SJiat

gelcfen patte, bie IBlutuug ftaub, aber bte ©e»

bärmutter feptop fiep bcuitocp nidjt. ©S warb
mir bange mit baS Beben ber guten SDlutter,
aber id) Hersagte niept. 9facp einer palbeit
©tunbe ftagte fie über Sdjwere ber Seine. Scr
©ebaufe faut mir rafcp, wa§ cS war. .öeipcS
SBaffer 311t §aitb, id) mitfep unb rieb biefe, fo
fdjnctl id) tonnte, batb fagte fic, „cS pat
gebeffert". Sie ©ebärmutter war nun part
geworben, icp berfuepte aitS3upreffcu, oljtte S3lut=

bertuft, aber opuc ©rfolg. ©leicp würbe fie
Wieber weiep. 3d) griff wieber nad) ber Slber
wie borpin, bis fiel) baS gleiche wieberpolte.
äJlcrfmürbigcrmeife würbe bie ©ebärmutter
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verantwortlich gemacht. Ich rate also, nicht so

radikal zu sein wie die Kliniken, die sich dies
erlauben dürfen. Wenn die ersten 2, 3 Tage
vergangen sind, ohne die geringste Puls- und
Temperatursteigernng, so erlaube ich den Frauen,
sich ans die Seite zu kehren, ivaS in der Regel
sehr dankbar angenonnnen wird; vergeht auch
der nächste Tag nach Wunsch, so mögen sie im
Bett aufsitzen, sich im Bett frei bewegen, und
erst wenn auch dies ohne üble Folgen blieb,
also am 7. bis 0. Tag, kann man denjenigen
Frauen, die es wünschen — es sind nicht alle
— gestatten, sich für eine Stunde auf einen
in die Nähe des Bettes gerückten Lehnstnhl
zu setzen; am nächsten Tag mag sie zwei, am
folgenden drei Stunden aufbleiben usw. Natürlich

soll dies nur geschehen im Falle, wo
sowohl die Frail selbst als auch der Ehemann
vernünftig genug sind, das „Anßerbettbringen"
nicht mit voller „Arbeitsfähigkeit" zu verwechseln!

Daß langes Bettliegen „schwächt", ist
eine alte Erfahrung; aber nach einer so

außerordentlichen Anstrengung, wie sie eine Geburt
darstellt, ist eine 7 —7tägige Bettruhe nicht
schwächend, sondern bildet für viele abgearbeitete
Frauen eine willkommene Erholungspause. Man
muß ebeil hier, wie überall in der Medizin,
„individualisieren", d. h. den einzelnen Fall unter
Berücksichtigung aller Umstände für sich betrachten
und behandeln.

Zum Schluß sei noch erwähnt, daß man in
den letzten Jahren Versuche angestellt hat, das
Kindbettfieber dadurch zu verhüten, daß man
„Schutzimpfungen" ausführte. Wie es gelingt,
durch die Knhpockenimpfung gegen die Blattern,
durch Einspritzung von bestimmten Arten von
Serum gegen Diphtherie, Wundstarrkrampf,
Typhus ?c. zu schützen, so hoffte man, auch

gegen die Pnerperalinfektion eine Schutzimpfung
zu erzielen. Leider sind die bisherigen Erfolge
noch sehr gering; es ist aber zu hoffen, daß
es in absehbarer Zeit gelingen möge, durch ein
derartiges Serum das Kindbettfieber vollkommen
aus der Welt zu schaffen. Bis dahin aber ist
die heilige Pflicht derjenigen Personen, die zur
Leitung von Geburten berufen sind, alles zu
tun, was in ihrer Macht steyt, um diese Geißel
der Menschheit, die noch immer viel zu viel
Dpfer an Leben und Gesundheit des weiblichen
Geschlechtes fordert, nach Möglichkeit zu
bekämpfen durch die gewissenhafte Befolgung

aller vorbeugenden Maßregeln.

Aus aer Praxis.
i.

Ueber eine schwere Geburt möchte ich berichten,

bei welcher die Frau das Leben lassen
mußte. Am 2V. März 1001 wurde ich zu
dieser Frau gerufen. Ich merkte bald, daß es
einmal ernst galt, denn schon seit einem
Vierteljahr wurde ich von Zeck zu Zeit gerufen.
Denn die Frau klagte oft über heftige
Bauchschmerzen. Aber es war ihr nicht zu helfen,
die Schmerzen vergingen oft rasch wieder. Die
Leute bekamen ihr erstes Kind und somit
glaubten sie eben jedesmal sofort die Hebamme
holen zu müssen. Nun es war Abend, als ich

gerufen wurde und ich war die ganze Nacht
bei der Frau, welche unsägliche Wehen hatte ;

aber kein Vorwärtsgehen der Geburt.
Verschiedene mal desinfizierte ich mich gründlich, um
nachzusehen. Aber immer war der Muttermund

krampfhaft zusammengezogen. Der Kindskopf

war ballvtierend über dem Bekeneingnng.
Ich berichtete den Znstand morgens Itt Uhr
dem Herrn Dr. W. in N., welcher dann einige
Pulver verschrieb. Die Frau bekam gottlob
ein wenig Ruhe. Zweimal badete ich sie, was
ihr sehr wohl tat. Am Morgen noch setzten
dann die Wehen halbstündlich ein. Der Muttermund

fing an sich zu erweitern? ; bis gegen
Mittag war derselbe vollständig erweitert. Die
Austreibungszeit dauerte bereits 3 Stunden.
Es kam ein langer, magerer, totenbleicher Knabe

zur Welt, jedoch nicht scheintot. Statt Stuhlgang

ging lauter Blut von ihm. Die Frau
blutete stark, ich berichtete sofort dein Arzt,
alles in allein gefiel mir nicht, es überfiel mich
eine Angst und die schweren Stunden kamen
wirklich. Als der Herr Doktor ankam, sah er, daß
er sofort eingreifen mußte wegen der
Nachgeburt. Denn trotz kolossalen Znsammenzie-
hnngen der Gebärmutter half kein einziger
Druck, um die Nachgeburt herausznbefördcrn.
Herr Doktor gewahrte bei seinem Eingriff, daß die

Nachgeburt total verwachsen war. Er brachte
hie und da wieder ein Fetzchen heraus. Eine
volle Stunde verging. Aber es war nicht
möglich, zu sagen, es sei alles da. Herr Doktor
sagte? Er könne mit dein besten Willen nichts
mehr machen, sonst sterbe die Frau unter seinen
Händen. Die Nachgeburt sei total mit der
Gebärmutter verwachsen. Die Frau war elend
und erschöpft. Herr Doktor versprach nicht viel
Giites für die Frau. Es war auch begreiflich.
Aber es kam eine zu schwere Zeit. Bis zum
vierten Tag war die Frau noch ordentlich
munter. Herr Doktor verordnete das Nötige, ich

ging im Tag 3—4mal hin. Bis zum vierten
Tag hatte sie kein Fieber. Aber rasch kam die

Temperatur auf 30 und -lv. Herr Doktor verbot
mir, die Frau länger zu besuchen: sie verbreitete
einen Fänlnisgernch. Bis zum zehnten Tag
mußte die Frau schrecklich leiden. Schmerzen
im Unterleib Und Herzbangigkeit. Sie mußte
immer nach Luft ringen. Etwa am achten
Tag konnte man die Frau nicht mehr halten,
sie wollte unbedingt vor das Bett hinaus stehn.
ES war halt ihr TodcSkampf. Ihre Leute
führten sie einige Schritte am Bett hin und her.
Als ihr Wunsch erfüllt war, war sie ganz ruhig
und schlief am zehnten Tag ein und ward
erlöst für immer. Sie war während der ganzen
Schwangerschaft lungenleidend und mit Husten
sehr geplagt. In meinem ganzen Leben
vergesse ich diese Zeck nicht. Es kann ja hier nicht
alles beschrieben werden. Aber wenn man alles
gesehen hat, bekommt man Erinnerungen an
schwere Stunden. Das Knäblein war lang
kränklich und verlor immer Blut im Stuhlgang.
Herr Doktor befahl, daß man Kalbsfnß im Reis
koche und dem Kind den Schleim zu trinken
gebe. Davon wurde das Kind geheilt und ist
jetzt ein großer gesunder Knabe. k.. U.

II.

Möchte hier eine Totgeburt beschreiben. Am
28. November 1907 wurde ich zu einer 37 jäh
rigen Achtgebärenden gerufen. Die
vorhergegangenen Geburten verliefen so zimlich normal.
Diesmal sollte es aber anders kommen. Morgens

um <i Uhr wurde ich gerufen. Ich dachte,
ich müsse mich beeilen, denn die Frau hatte
auch schon spontane Geburten. Als ich hinkam,
hatte die Frau starke Wehen. Rasch desinfizierte

ich mich und die Frau, welche sagte, daß
das Wasser schon abgeflossen sei. Bei der äußeren

Untersuchung konnte ich nicht mehr
konstatieren, als daß ein großes Kind vorhanden
sei. Noch einmal desinfizierte ich mich gründlich

und ging an die innere Untersuchung und
gewahrte zu meinem Schrecken sofort in der

Scheide ein vorgefallenes Ärmchen. Von außen
drückte ich dann mit der einen Hand die Gebärmutter

nach unten gegen meine untersuchende
Hand und fühlte dann einen großen Kindskopf.
Die Gebärmutter war fest zusammengezogen.
Sofort berichtete ich Herrn Dr. W. in N.
welcher um 0' 7 Ulw ankam. Herr Doktor nahm
nach gründlicher Desinfektion die innere
Untersuchung vor. Er gewahrte, daß eine Wendung
dringend nötig sei, ich mußte noch eine Spülung
machen. Die Gebärmutter wurde allmählig
ein wenig weicher. Allerdings war für den

Arzt immer noch eine schwierige Arbeit
vorhanden. Die Frau hatte fortwährend kolossale

Wehen, sie konnte wegen großer Schwäche nicht
eingeschläfert werden. Um 10 Uhr begann
Herr Doktor die Wendung, welche mit größter
Anstrengung um 11 Uhr beendet war. Es kam

ein großer Knabe zur Welt, welcher leider unter
den Strapazen einer solchen Geburt, wie das
eine war, sein Leben lassen mußte. Die Frau
blutete stark, ich mußte beständig den Gebär-
mnttergrnnd reibe» und Herr Doktor machte eine

Einspritzung unter die Banchdecken. Auch
mußte ein tiefer Riß genäht werden. Herr
Doktor machte noch eine Gebärmntterspülnng,
bis endlich die Blutung stand. Die Nachgeburt
war jedoch normal gekommen. Die Frau war
sehr schwach und erschöpft, wir reichten ihr
fortwährend Stärkungsmittel, sie erholte sich

langsam gilt, bis zum dritten Tag, dann trat
starkes Abführen ein, welches den ganzen Tag
mit fortwährendem Drang einsetzte. Die Frau
hatte kein Fieber, aber wurde sehr elend. Herr
Doktor untersuchte einigemal denMastdarm, aber
er konnte keine Verletzung finden. Nun wurde
die Frau mit Mehlsuppe und Veltliner genährt.
Endlich am sechsten Tag hörte das Abführen
und der Drang aus. Nachdem die Frau drei
Wochen das Bett gehütet hatte, durste sie

probieren aufzustehen und so nach und nach
konnte sie wieder ihre Hansgeschäfte verrichten.
Wir haben bange Stunden mitgemacht bei der

Frau. Herr Doktor konnte auch nicht Aufschluß
geben, woher das Abführen kam. Es wurde
der hochgradigen Schwäche zugeschrieben. Die
größte Freude war, daß die Mutter den sechs

lieben Kindern wieder geschenkt war, denn man
hätte sie ja nicht entbehren können, in dieser
Zeit fühlte die Familie den Wert der Mutter
und freute sich, daß sie ihnen wieder geschenkt

war. l.. IZ.

III.
Gegen Ende letzten Jahres wurde ich zu

einer Viertgebärenden gerufen. Es war spät
in der Nacht und ich war froh, nicht all zu
weit marschiere» zu müssen und durch ein Fuhrwerk

ausgenommen zu werden. Denn es ging
fast eine Stunde weit Berg auf. Wie ich wußte,
waren die vorhergehenden Geburten normal
verlaufen, und ich erwartete auch eine gute
Geburt. „Unverhofft kommt oft." Ich fand die

Frau im Bett, blaß aussehend, Puls etwas
schwach. Die äußere Untersuchung befriedigte
mich. Kopf fast ganz eingetreten, Herztöne gut.
Wehen alle 10 Minuten. Nachdem ich alles
znrecht gelegt hatte, reinigte ich mich und dann
die Frau. Während dieser Zeit kamen
Preßwehen, die Blase sprang, der Damm wölbte
sich vor, ich unterließ die innere Untersuchung
und erwartete das Kind, das in den nächsten
Wehen auch geboren war. Ein 8 Pfund schweres

Mädchen. Der Nabelstrang wurde beim
hinlegen des Kindes straff angezogen, was ich

auch als Ursache der starken Blutung betrachtete,

die zugleich entstand, da ich annahm, der
Fruchtknchen werde gezogen. Die schnelle Ab-
nabelung stillte die Blutung nicht. Reiben und
Versuch der Anspressnng, waren erfolglos. Ich
befahl den Arzt zu holen, der in 1s - Stunden
ankam. Eine heiße Spülung stillte die Blutung;
aber die Gebärmutter blieb wie ein Schwamm.
Die Frau war ohnmächtig geworden, kam aber
wieder zur Besinnung, alles sah sie schwarz.
Es war wohl an der Zeit, neues Blut
zuzuführen und möglichst keines mehr zu verlieren.
Entschlossen griff ich nach der Körperschlagader,
preßte diese zusammen, wie ich es in der
„Schweizer Hebamme" schon ein oder zwei Mal
gelesen hatte, die Blutung stand, aber die
Gebärmutter schloß sich dennoch nicht. Es ward
mir bange um das Lebeil der guten Mutter,
aber ich verzagte nicht. Nach einer halben
Stunde klagte sie über Schwere der Beine. Der
Gedanke kam mir rasch, was es war. Heißes
Wasser zur Hand, ich wusch und rieb diese, so

schnell ich konnte, bald sagte sie, „es hat
gebessert". Die Gebärmutter war nun hart
gcworden, ich versuchte ansznpressen, ohne
Blutverlust, aber ohne Erfolg. Gleich wurde sie

wieder weich. Ich griff wieder nach der Ader
wie vorhin, bis sich das gleiche wiederholte.
Merkwürdigerweise wurde die Gebärmutter
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